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200 Jahre Badespaß 

Von keiner anderen Entwicklung hat die 

Küstenregion an Nord- und Ostsee so nachhaltig 

profitiert wie von der Gründung der Seebäder. Es 

war jedoch ein mühevoller Weg zurückzulegen 

vom Jahr 1783, in dem der Juister Pastor Janus 

einen Brief an den preußischen König Friedrich II. 

schrieb und die Einrichtung eines Seebades auf 

Juist vorschlug, bis zum heutigen Fremdenver-

kehr auf den Inseln und an der Küste. Mit diesem 

Brief liegt uns das älteste Dokument zur 

Geschichte der deutschen Seebäder vor. 

Im Rahmen der Gemeinschaftsausstellung des 

Museumsverbundes Ostfriesland hat sich das 

Küstenmuseum Juist für die Aufarbeitung der 

Gründungsgeschichte der deutschen Seebäder 

entschieden. Unter dem Titel „200 Jahre 

Badespaß" soll in einer vergnüglichen und 

interessanten Schau aus Bildern, Texten und 

Modellen der Zeitraum zwischen 1797 und 1997 

vorgestellt werden. 

�
Die ersten europäischen Seebäder entstanden 

Mitte des 18. Jahrhunderts in England. Es war der 

Arzt Richard Rüssel (1700-1771), 

der mit seiner Forderung nach Kuren an der 

Nordsee die Medizinerkollegen John Coakley 

Letterson und John Latham zur Gründung von 

Seehospitälern in Margate und Deal/Südengland 

inspirierte. Auch in Brighton und Scarborough ging 

man ins Wasser, sogar Mitglieder des englischen 

Königshauses fanden Gefallen an dem 

Badevergnügen. Es waren zunächst nur die 

medizinischen Aspekte der Thalassotherapie - der 

Begriff stammt aus dem Griechischen und 

bedeutet Meeresheilkunde -, die von den 

Befürwortern des Seebadens für wichtig erachtet 

wurden. Erst nach und nach entdeckte man die 

große Bandbreite weiterer 

Erholungsmöglichkeiten, die der Aufenthalt an der 

See für den Körper, aber auch für Geist und Seele 

zu bieten hatte. Mehrfach berichteten die 

„Göttingschen Zeitungen" damals über die 

Entwicklung des Badewesens in England. Davon 

erfuhr auch der Juister Pastor Gerhard Otto 

Christoph Janus, der im Sommer 1783 den Mut 

aufbrachte, König Friedrich II. von Preußen einen 

Brief zu schreiben und die Errichtung einer See-

badeanstalt auf Juist vorzuschlagen. Mut hatte 

Janus, der von 1771 bis 1789 auf 
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Juist wirkte, auch schon einige Jahre 

vorher bewiesen, als er den Landesherrn 

um Genehmigung zu einer Geldsammlung 

in Ostfriesland für den Bau einer neuen, 

der fünften Inselkirche bat. Als diese durch 

Nachlässigkeit des Baumeisters nicht 

rechtzeitig zum Weihnachtsfest 1779 fertig 

wurde, weihte Janus sie während des 

Weihnachtsgottesdienstes ohne 

Zustimmung und Anwesenheit seiner 

Oberen kurzerhand und eigenmächtig 

selbst ein. Janus war nicht nur Pastor, 

sondern hatte auch den Schulunterricht zu 

überwachen und Berichte über den 

Zustand von Dünen, Strand und Weideland 

zu schreiben. Daneben lag ihm die 

wirtschaftliche Not vieler Insulaner am 

Herzen, die er durch die Einrichtung eines 

Seebades zu lindern hoffte. Zwar gab es 

bei Familien, deren Mitglieder zur See 

fuhren einigen Wohlstand, aber in der 

Regel lebte man von bescheidener 

Viehhaltung, Fischfang und dem Sammeln 

von Strandgut. 

Der Vorschlag des Juister Pastors, der in 

seinem Gesuch unter anderem schrieb: 

„(...] ist daher der Magen verdorben [...] so 

befördert die Seeluft mittels der Überfahrt 

ein Erbrechen (...), daß die Zirkulation 

hergestellt und ein guter Appetit erfolgt 

[...]", wurde von der preußischen 

Verwaltungsbehörde abgelehnt. Sie berief 

sich dabei auf das Gutachten ostfriesischer 

Ärzte, die meinten, „was das durch die 

Überfahrt zu erregende Erbrechen 

anbetrifft, so möchte das viele von der 

Reise abschrecken, da solches bequemer 

und wohlfeiler zu Hause verursacht werden 

könnte". 

Es war Professor Johann Christoph 

Lichtenberg (1742-1799), der den 

Gedanken an die Gründung eines 

deutschen Seebades erneut aufgriff und 

1793 im Göttinger Jahreskalender den 

epochemachenden Aufsatz „Warum hat 

Deutschland noch kein 

 

Die erste Seite des Briefes von Pastor Janus 

an König Friedrich II. von Preußen T783 

Das älteste Dokument 

zur deutschen Seebädergeschichte 

�
�
�
�
�
�
�
�
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Seebad?" veröffentlichte. Lichtenberg weilte 

mehrfach in England, war Mitglied der Royal Society 

in London und hatte die Wirkung des Seewassers in 

den Seebädern von Kent am eigenen Leib 

ausprobiert. Zwar wurde sein Vorschlag, eine 

Seebadeanstalt an der Nordsee einzurichten, 

zunächst nicht verwirklicht, doch hatte er die Genug-

tuung, dass der bedeutendste Arzt der damaligen 

Zeit, Christoph Wilhelm Hufeland (1762-1836), 

„diese wichtige Angelegenheit der Nation" mit 

Entschiedenheit aufgriff und erklärte, dass das 

Baden im offenen Meer der Gesundheit besonders 

zuträglich sei. 

Damit war die Diskussion von namhaften Nordseebad Norderney um 1840 

�
�
Wissenschaftlern in Gang gesetzt und zog ständig 

weitere Kreise. Großen Eindruck hinterließ der 

Aufsatz Lichtenbergs bei Dr. Samuel Gottlieb Vogel, 

Professor der Medizin an der Universität Rostock und 

Leibarzt des Herzogs Friedrich Franz I. von 

Mecklenburg-Schwerin. Er beschloss, am Heiligen 

Damm bei Doberan 

�
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ein Seebad einzurichten. Am 9. September 1793 

stieg der Herzog persönlich - zusammen mit 

einigen Kammerherren - das erste Mal ins Wasser 

der Ostsee und vollzog damit die offizielle 

Gründung des ersten deutschen Seebades. So 

rückständig, wie man es oft dargestellt hat, kann 

Mecklenburg demnach nicht gewesen sein. 

�
Auch Alexander von Humboldt (1769-1859) war 

von den Badekuren sehr angetan. Er beschreibt in 

seinen Tagebüchern „die viererlei Arten von 

Bädern am Heiligendamm". So konnten kalte 

Bäder in offener See -meist in kleinen Schaluppen 

oder in einem Gebäude - oder warme Bäder in 

einem eigens dafür eingerichteten Haus 

eingenommen werden. Und auch die Temperatur 

und der Salzgehalt des Badewassers waren genau 

vorgeschrieben. 

1789 stellte Prof. Dr. Vogel schließlich Regeln auf, 

die das Badevergnügen noch erhöhen sollten. So 

warnt er vor dem Baden mit vollem Magen ebenso 

wie vor dem Schwimmen nach heftigen 

Gemütsbewegungen. Auch Angst sei dem 

Badevergnügen abträglich: „Je froher und 

furchtfreier man ins Bad steigt, desto besser." 

Nützlich sei dagegen eine „sanfte Bewegung" im 

Anschluss. Und weiter rät er von jeder Art 

Bekleidung während des Badens ab. Man ließ sich 

damals in einer Schaluppe ein Stück in die offene 

See hinaus segeln, betrat dann (allein) das kleine 

Badezimmer auf Deck, entkleidete sich und stieg 

über eine Treppe in einen circa 2qm großen, 

vergitterten Badekasten, der - so tief wie 

gewünscht - ins Wasser abgesenkt werden konnte. 

„Aalkäfig" nannte der Volksmund die Badeanstalt. 

Mehr Spaß dürfte den „Herren der Schöpfung" das 

Baden in der offenen See bereitet haben. Zu 

diesem Zweck standen ab 1796 am Strand acht 

geräumige, weiß gestrichene Häuschen zur 

Verfügung, die auf einem eisernen Pflock gegen 

den Wind drehbar waren. Wege, von Brettern und 

Grassoden gebildet, führten zu einigen Stegen, 

von denen man im „Natur-Costüm" (also split-

ternackt) ins Wasser sprang. Die Damen mußten 

noch einige Zeit auf eine eigene Badeeinrichtung 

warten. Fürsie baute man 

nach englischem Vorbild 1799 kleine Häuschen 

auf Rädern zum Aus- und Ankleiden, am Ende mit 

einem auf- und zu klappbaren Schirm versehen. 

Diese „Anstandshaube" ermöglichte auch ihnen 

das Baden im „Natur-Costüm". Die Badekarren 

wurden später Vorbild für alle Bäder an Nord- und 

Ostsee und hielten sich - mit vielfältigen 

Variationen in der Ausführung - bis in die 20er 

Jahre dieses Jahrhunderts. 

Schon 1798 berichtete Prof. Dr. Vogel über einen 

Matrosen, der „teils zur Aufsicht und Beihilfe, teils 

zum Unterrichte beim Schwimmen" angestellt war. 

Auch ein Ret- 

�
�

tungsboot gab es von Anfang an. Heiligendamm 

wurde somit zu einem Beispiel für viele andere 

Seebäder, und die Ideen Prof. Dr. Vogels 

befruchteten auch die Entwicklungen in 

Ostfriesland. 

Parallel zur Badekultur entwickelte sich das 

gesellschaftliche Leben in Doberan-Heiligendamm. 

Bereits 1794 öffnete eine Spielbank ihre Pforten. 

Nach dem Ende der „Franzosenzeit" entstand 

Deutschlands erste Pferderennbahn. Auch Musik- 

und Theaterveranstaltungen eroberten ihren Platz. 

Man konnte Ausflüge zu Wasser oder zu Land 

unternehmen, an Jagden teilhaben oder angeln. 

Gesundheitspflege und Unterhaltung - Bestandteile 

eines modernen Seebades -waren dort bereits 

vorbildhaft erkennbar. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Medizinalrat von Halem 

Initiator und Förderer des 

ersten deutschen 

Nordseebades auf Norderney 

1797 
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Es war der ostfriesische Landphysi-kus 

Friedrich Wilhelm von Halem, 1762 in 

Aurich geboren und bereits während seiner 

Studienzeit in Göttingen mit den Ideen 

Lichtenbergs und Hufelands bekannt 

geworden, der die Gründung des 

Seebades in Doberan-Heiligendamm zum 

Anlass nahm, den ostfriesischen Ständen 

1797 eine Denkschrift zur Einrichtung 

eines Seebades auf Norderney vor-

zulegen. Der Präsident Graf Edzard 

Mauritz zu Inn- und Knyphausen konnte, 

dank der exzellenten Begründung von Dr. 

von Halem, in der Sitzung vom 17. Mai 

1797 einen zustimmenden Beschluss der 

Stände herbeiführen. So gilt dieses Datum 

als Gründungstag für das Nordseebad 

Norderney. Aber die anfänglich so 

überraschend bereitwillig erteilte 

Zustimmung, bei der man sich offen-

sichtlich über die Höhe der erforderlichen 

Finanzierungsmittel gründlich geirrt hatte, 

erhielt eine bedenkliche Abkühlung, als 

sich die vorgesetzten Behörden und zu 

allem Überfluss auch noch der König 

persönlich mit der Angelegenheit 

befassten und die in Aussicht gestellte 

Summe auf einen Bruchteil reduzierten. 

Außer Dr. von Halem hätte wohl kaum 

jemand den Mut gehabt, mit 1.500 Talern 

ein Seebad ins Leben zu rufen. Erst 1800 

gelang es ihm, ein von den Ständen 

finanziell gefördertes Bad auf Norderney 

zu eröffnen. 

Man muss sich die Verhältnisse auf einer 

kleinen, ärmlichen ostfriesischen 

Nordseeinsel Ende des 18. Jahrhunderts 

vorstellen, um die Probleme ermessen zu 

können, denen sich Dr. von Halem gegen-

übersah. Da ging es nicht nur um die 

sachgerechte Durchführung der 

Tha-lassotherapie für die ersten Kurgäste 

auf Norderney oder ihre medizinische 

Betreuung, sondern auch um die 

Realisierung erster Baupläne für Kur-und 

Badeeinrichtungen sowie eine 

Verbesserung der Verkehrsverbindung 

zwischen Norderney und dem Festland. 

Eine große Hilfe für von Halem war der 

Inselvogt Feldhausen, der vorher auf Juist 

tätig und durch Pastor Janus mit den 

grundlegenden Elementen und Ideen eines 

Seebades vertraut war. 250 Gäste 

besuchten Norderney in der ersten 

offiziellen Saison im Jahre 1800. Zentraler 

Ort des Kurgeschehens wurde ein 

einfaches „Conversationshaus", das 

eigens zu diesem Zweck eröffnet wurde, 

während man die Mahlzeiten beim 

Inselvogt Feldhausen einnahm. 106 

Häuser gab es damals auf Norderney, in 

vier von ihnen waren Wannen für kalte und 

warme Seebäder installiert. Dr. von Halem 

gelang es, etwa 70 Insulaner zur 

Aufnahme von Kurgästen zu bewegen. Am 

Strand standen drei Karren nach 

Doberaner Muster, um das See baden zu 

ermöglichen. Doch nicht alle Einwohner 

standen den Ideen Dr. von Haiems positiv 

gegenüber. Viele sahen in den fremden 

Gästen Eindringlinge in ihre kleine insulare 

Welt. Ähnliche Entwicklungen gab es 

übrigens in den folgenden Jahrzehnten 

auch auf den anderen ostfriesischen 

Inseln, als dort der Fremdenverkehr 

begann. 

Abenteuerlich war seit eh und je die 

Anreise nach Norderney. Während die 

Insulaner den Weg mit dem Segelboot von 

Norddeich bevorzugten oder mit dem 

Fahrzeug von Hilgenriedersiel aus durch 

das bei Ebbe trockengefallene Watt auf die 

Insel gelangten, bevorzugten auswärtige 

Gäste den Schiffsweg von Hamburg, 

Bremen oder sogar Amsterdam. Einen 

Anleger oder Hafen gab es nicht, deshalb 

musste das Fährschiff vor Norderney auf 

Reede ankern. Dort stiegen die Gäste 

dann auf hochrädrige Pferdewagen um, 

die sie auf die Insel brachten. Weitaus 

schwieriger war es, die anderen ost-

friesischen Inseln, namentlich Juist, zu 

erreichen. 
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1806 wurde die hoffnungsvolle Ent- 

wicklung des ersten ostfriesischen 

Seebades durch den Krieg zwischen 

Preußen und Frankreich jäh unterbro- 

chen. Nur 30 Gäste besuchten in die- 

sem Jahr Norderney. 1811 begann 

die französische Besetzung der Insel, 

und erst 1814 konnte das Bad nach 

vielen Mühen wieder eröffnet wer- 

den. Erneut ergriff Dr. von Halem 

hierzu die Initiative. 

Auf dem Wiener Kongress 1815 fiel 

Badekarren um 1880 das bis dahin preußische Ostfriesland 

�
an das Königreich Hannover. Das hatte 

Folgen, denn nachdem die ostfriesischen 

Stände auf ihre Rechte an der 

Seebadeanstalt verzichtet hatten, wurde 

Norderney Königlich-Hannoversches 

Staatsbad. Für die Insel war der politische 

Wechsel ein Glücksfall, denn nun begann 

der stetige Ausbau 

�
�
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So kam man um 1800 auf 

Norderney an

des Bades, zumal das weifische Königshaus 

Norderney zu seiner Sommerresidenz erkor 

und viele Wissenschaftler, Künstler, Politiker 

und sonstige Personen des öffentlichen 

Lebens nach sich zog. Mit der Entwicklung 

des Fremdenverkehrs verbesserte sich die 

wirtschaftliche Lage der Bevölkerung, die 

unter der „Franzosenzeit" sehr gelitten hatte, 

erheblich. Norderney wurde bald zum Vorbild 

für Seebadgründungen auf den anderen 

ostfriesischen Inseln. 1804 folgte 

Wangerooge, 1830 Langeoog, 1840 Juist, 

1846 Spiekeroog und im glei63chen Jahr 

Borkum und 1876 schließlich Baltrum. 

steinen. In kurzen Abständen entstanden 

folgende Verbindungen: Leer/Aurich 

(1834-1840), Emden/Aurich (1845/46) und 

Georgsheil/Norden (1848/49). Und auch über 

Esens und Wittmund führten Straßen zur 

Küste. Die Erschließung des ostfriesischen 

Raumes durch Eisenbahnen setzte ebenfalls 

recht spät ein, erhielt dann aber kräftige 

Impulse durch die Seebadgründungen; ins-

besondere das Staatsbad Norderney ist hier 

zu erwähnen. Zwischen 1851-1856 wurde die 

Strecke Papenburg/Leer/Emden gebaut, 1867 

durch die Verbindung Leer/Oldenburg an das 

östliche Hinterland angekoppelt und 

�

Ein großes Hindernis bildete jedoch die 

mangelhafte Verkehrserschließung Ostfrieslands. 

Das Wegenetz des Mittelalters war sehr stark von 

den topographischen Verhältnissen abhängig und 

folgte hauptsächlich den trockenen Geesträndern. 

Erst nach der napoleonischen Zeit begann man mit 

dem Bau fester Straßen, vorwiegend aus Klinker- 

1881 von Emden nach Norden und 1892 bis 

Norddeich weitergeführt. Jetzt konnten die 

Badegäste, die Norderney, Juist und Baltrum 

besuchen wollten, unmittelbar bis zur Küste 

fahren. Nachdem 1890 die Querverbindung von 

Norden über Wittmund nach Sande fertiggestellt 

werden konnte, gab es auch für Langeoog, 

Spiekeroog und 
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Wangerooge brauchbare Verkehrsanbindungen. 

Borkumgäste gelangten von Emden aus auf die 

Insel. 1871 gründeten einige mutige Norder und 

Norderneyer Bürger die 

„Dampfschiffsrheederei-Norden". Ziel war, den bis 

dahin noch recht ungeordneten Schiffsverkehr 

durch eine ständige Linie zwischen Norddeich und 

Norderney zu ersetzen. Bei einer holländischen 

Werft wurde ein Dampfer in Auftrag gegeben und 

auf den Namen „Stadt Norden" getauft. In den 

folgenden Jahren beeinträchtigten interne 

Querelen das Reedereigeschäft jedoch immer 

stärker, so daß 1906 ein Konkurrenzunternehmen 

unter dem Namen „Neue Dampfschiffs-Reederei 

Frisia" entstand. Es ging 1909 mit den Nordern 

eine Betriebsgemeinschaft ein und fusionierte 

1917 zur „AG Reederei Norden-Frisia". Der Betrieb 

besteht heute noch und hat sich zur größten 

Küstenreederei entwickelt, zu der seit 1969 auch 

die Fluggesellschaft „Frisia Luftverkehr" gehört. 

Parallel zu Eisenbahn- und Straßenbau verlief die 

Planung von Häfen und Schiffsanlegern. 1871 

entstand östlich des Südstrandes von Norderney 

eine 88 Meter lange Landungsbrücke, die über 

einen hochwasserfreien Deich mit dem 

Ortseingang Verbindung hatte. In seinem Schutz 

baute man 1874 den Hafen. In Norddeich musste 

der Dampfer immer noch am alten Fähranleger, im 

Volksmund „Schienge" genannt, festmachen. 

Deshalb wurde parallel zur Weiterführung der 

Eisenbahn bis an die Küste ein neuer Hafen 

projektiert. 1889 begann der Bau, 1892 konnte er 

dem Verkehr übergeben werden. Zum ersten Mal 

las man an den D-Zügen in Berlin, München und 

Basel: „Norddeich-Norderney/Juist". 

Stellenwert im Wirtschaftsgeschehen Ost-

frieslands. Die Weltkriege von 1914 bis 1918 und 

von 1939 bis 1945 brachten den Tourismus 

weitgehend zum Erliegen und besonders im letzten 

entstanden an Gebäuden und Anlagen sowohl auf 

den Inseln als auch dem küstennahen Festland 

teilweise erhebliche Schäden. 

1946 endete die preußische Zeit. Ostfriesland 

wurde Teil des neuen Bundeslandes 

Niedersachsen und erlebte seitdem ein von Jahr 

zu Jahr zunehmenden Wachstum des 

Seebäderverkehrs. Nicht nur die Inseln sind heute 

das Ansteuerungsziel vieler erho-lungssuchender 

Menschen, sondern auch die Sielhafenorte 

gewinnen zunehmend an Bedeutung. Daneben 

präsentiert die Region ein umfangreiches und 

interessantes kulturelles Angebot. 1995 konnten 

die zum Fremdenverkehrsverband 

Nordsee-Nieder-sachsen-Bremen-e.V. 

gehörenden Seebäder ein erfreuliches Ergebnis 

vermelden. Über 5 Millionen übernachtende Gäste 

und über 31 Millionen Übernachtungen wurden 

gezählt. Dazu kamen 60 Millionen Tagesaus-

flügler. Insgesamt hatte das touristische 

Umsatzvolumen die 4,5 Milliarden DM-Grenze 

überschritten, was einen Beitrag zum 

Volkseinkommen von circa 1,8 Milliarden DM und 

einem kommunalen Steueraufkommen von 

ungefähr 120 Millionen DM entsprach. Von 

besonderer Bedeutung sind natürlich auch die 

etwa 50.000 direkt oder indirekt vom Tourismus 

abhängigen Arbeitsplätze. Die Idee von Pastor 

Janus hat sich also durchgesetzt und trägt Jahr für 

Jahr reiche Frucht. 

Um die Jahrhundertwende war die Haupt- �  Hans Kolde 

Verkehrserschließung Ostfrieslands weitgehend 

abgeschlossen. Die Inseln - auch die tideabhängigen 

- konnten fahrplanmäßig erreicht werden, so dass 

der Zustrom der Gäste ständig anstieg und sich das 

Badeleben kräftig entwickelte. Überall wuchsen 

neue Hotelbauten, öffneten immer mehr 

Insulanerfamilien ihre Häuser für Gäste, entstanden 

Kureinrichtungen, Sportstätten und 

Vergnügungszentren. Der Fremdenverkehr gewann 

erstmalig einen ernst zu nehmenden 


